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ENEVIEVE
.—Autorisierte Übersetzung aus dem Französischen

/ von A. Erismann

(^RISPIN
Ii. fortsetzun g

Er küsste ihre Hand. Sie schlüpfte in den Wagen. Dann
besann sie sich anders. „Es wird wahrscheinlich zu heiss
sein am Strand, wir gehen zum Hafen hinunter." Das Auto
wand sich durch die vielen Fahrzeuge und Fussgänger, dann
endlich begann es zu steigen.

„Wer war der Herr, sagen Sie ?"
„Es war ein Freund meines jungen Bruders. Ich hatte

ihn lange nicht mehr gesehen."
Monika wollte mehr wissen. „Sind Sie froh, ihn getroffen

zu haben?"
„Natürlich.!'
Das Mädchen fragte nicht weiter, aber die kleine Josette,

die auf Genevièves Knien sass, sagte: „Ich habe nicht
gewusst, dass du Vivette heissest."

13. Kapitel.
Als Bruno Lautier aus dem Autocar ausstieg, der ihn

zum Hafen gebracht hatte, lief gerade ein Schiff aus, das
die Ahtei Hautecombe zum Ziel hatte. Die Sirene pfiff zum
letztenmal. Wie eine Möve glitt es dahin. Der See kräuselte
sich und wurde dann wieder glatt wie Seide.

„Das Bad ist rechts, mein Herr", sagte der Chauffeur
zuvöfkömmend. „Es ist dort weniger heiss, als am Strand.'''

Bruno trat in das Gartenrestaurant, welches am See lag.
Er setzte sich ap einen Tisch unter den Bäumen, bestellte
etwas zum Trinken und zündete sich dann eine Zigarette an.

Er war nach Aix gekommen, um seine Ferienzeit an-
genehm zu verbringen; ihn lockte hauptsächlich die Spiel-
bank. Seit seinem Aufenthalt in Schanghai war er jedes Jahr
zweimal in die Heimat zurückgekommen. Er hatte vor kur-
zem bei einer Spekulation in Kautschuk eine hübsche Summe
gewonnen, deshalb war er in einem der ersten Hotels ab-
gestiegen mit dem Vorsatz, jeden Abend im Spiel sein Glück
zu versuchen. Auch wurde ihm der Zufall vielleicht inter-
nationale Bekanntschaften vermitteln. Dass er aber Gene-
viève hier treffen würde, Vivette, mit der er einst verlobt
gewesen, das hätte er sich nicht träumen lassen. Und eine
Vivette, die viel schöner geworden war.

Eine alte Seite in seinem Lebensbuch, die zerrissen war,
tat sich vor ihm auf. Auf dieser Seite hatte Bruno Lautier
sich feige benommen. Hätte er mehr Mut besessen, so hätte
w bei seiner Braut sein Wort gewiss einlösen können. Statt
dessen hatte er es vorgezogen, abzureisen. Sich verheiraten
und die Sorge für eine Familie auf sich zu nehmen, das war
ihm ein Schreckensbild gewesen. Besser War es, den väter-
liehen Rat zu befolgen und diese Seite umzukehren.

Er dachte nicht gerne daran zurück. Heute wollte er
Eindruck auf Geneviève machen, blenden. Die Badenden
riefen sich fröhliche Grüsse zu aus ihren Kabinen. Wieder
ertönte eine Schiffssirene. Ob Geneviève wohl kommen
wird

Er strich sich mit der Hand über die schon leicht er-
graute Schläfe, die andere Hand steckte in der Tasche seiner
weissen Flanellhose. Er wäre bereit gewesen, den Roman

Geneviève zu erneuern. Er hatte sie ja damals nicht
['t'r wegen ihres Vermögens geliebt, sie hatte ihm wirklich

esser gefallen als alle andern jungen Mädchen. Er hatte

ein freudiges Gefühl gehabt, als er sie gestern so unverhofft
wiedersah. Sie schien ihm viel interessanter, gereifter als
das junge Mädchen von damals. Ihre Züge hatten einen frohen
glücklichen Ausdruck gehabt, als sie ihm gestern die Hand
gereicht, ihre Augen waren nicht mehr harmlos fröhlich,
aber viel tiefer. Und jetzt war sie angekommen mit den
Kindern, Bruno wusste nicht, warum er gehofft hatte, sie
würde allein kommen.

„Da ist dein Freund, wird er mit uns baden?"
„Natürlich."
Da sie etwas verspätet angekommen waren, mussten die

Kinder sich beeilen mit Ausziehen, dann etwas Turnen,
bevor sie ins Wasser gingen. „Das machen wir alle Tage,
daneben nehmen die Kinder noch Schwimmunterricht", er-
klärte Geneviève Bruno. Diesen interessierten diese Einzel-
heiten wenig. Er hätte lieber mit Geneviève geplaudert ohne
die Anwesenheit der Kinder; aber Noel liess sein Fräulein
nicht von der Hand.

Während sie nach dem Bade die Kinder, die in der
Sonne lagen, beaufsichtigte, setzte er sich zu ihr. Sie sass
in ihrem Strandkleid auf einem Mäuerchen und liess die
Beine baumeln.

„Das erinnert mich a,n Noisy, dort sassest du auch so

gerne auf der hohen Steinbank. Was habt ihr angefangen
mit dem alten Haus Ihr wohnt doch nicht mehr dort ?"

„Nein, jetzt nicht mehr. Es War eine zu grosse Last für
Denise und mich."

J"

Erstes Lieben

Nur nah sein, »undersell# nah sein

wie ersimals ersier Frü/(/in#s;,yinrf,
nur da sein, »undersell# da sein
und ohne Wor/e, siunun und Wind.

Ganz Wind und mil #esch/ossnen Lidern
und doch dein Li id so klar in mir —
#anz siumm und dennoch, leis erwidern
die Wünsche sich «on mir zu dir.

0 dieses seli# siumme Nahsein,
das ooller Märchen z,u uns sprich/ —
»eich Wunder lie#! in diesem Dasein
und in dem .Herzen »eich ein Lieh//

ERWIN SC HN E ITE R

.Autorisierte lî!>erset?.uu^ aus clem krauzosisolien

/ von Lrismccnn

j>. nanrsnr^nno

Kr küsste ikre bland. 8ie seklüpkte in den Wagen. Oann
besann sis siâ anders. ,,Ks wird wakrsâsinliâ ^u ksiss
sein am Ltrand, wir geken iium blalsn kinunter." Oas iVuto
wand siek durâ die vielen Kakr?.suge und Kussgânger, dann
endliok begann es ^u steigen.

,,Wsr war der Ilerr, sagen Lie?"
,,Ks war sin Kreund meines jungen Lruders. lâ katte

ikn lange nickt mâr gessksn."
Nonius wollte mebr wissen. ,,3ind Lis troll, ikn getrollen

?u ksben?"
,,Katürlieki°
Las Nâdeken lragte niekt weiter, aber ctis Kleins dosstte,

die sut Osnevièves Knien sass, sagte: „Icli kake niât
gewusst, dass clu Vivette lässest."

13. Kapitel.
tils Lruno Lautier sus dem iVutoear Ausstieg, der ikn

zum listen gebraekt batte, list gerade ein Lekill sus, clss

à Vbtei blauteeombs xum ^iel batts. Oie Lirsne ptitt ^um
letztenmal. Wie eine Növe glitt es tlsliin. Oer Lee kräuselte
siek und wurde dann wieder glatt wie Leide.

„Oas Lad ist reekts, mein llerr", sagte der Lkaulleur
zuvorkommend. ,,Ks ist dort weniger keiss, als arn Ltrand.V

lZruno trat in das Oartsnrestaurant, welekes ans Lee lag.
kr setzte siek sy einen Oisek unter den Läumen, bestellte
etwaszum Orinken und zündete siâ dann eine Zigarette an.

kr war nsâ Vix gekommen, uin seine Kerisnzeit an-
Aenekin zu verbringen; ikn loekte kauptsäekliek die Lpiel-
bank. 8eit seinem Vulentkalt in Lekangkai war er jedes dakr
Zweimal in die Heimat zurückgekommen. Kr katte vor Kur-
Zem bei einer Lpskulation in Kautsekuk sine kübseke 8umme
Mwonnsn, deskalk war er in einem der ersten Hotels al>-

gestiegen mit dem Vorsatz, jeden iVbsnd im Lpiel sein Olüek
Zu versueken. Vuek würde ikm der XutsII viellsiât inter-
nationale Lekanntsâakten vermitteln. Osss er aber Oene-
viève liier trettsn würde, Vivette, mit der er einst verlobt
gewesen, das kätte er siek niât träumen lassen, lind sine
Vivette, die viel säöner geworden war.

Kine alte Leite in seinem Oâsnsìmâ, die Zerrissen war,
ist siek vor ikm sut. Vul dieser Leite katte Lruno Lautier
siek keigs benommen. Llätte er mär Nut kessssen, so kätte
er kei seiner kraut sein Wort gewiss einlösen können. Ltatt
dessen Katte er es vorgezogen, abzureisen. Liek verksiraten
unddieLorge tür eins Kamilie gut siek zu nskmen, das war
ikm ein Lekrseksnsbild gewesen. Lesser war es, den vätsr-
kellen llat zu bslolgen und diese Leite umzukskren.

Kr daekte nickt gerne daran Zurück,, kleute wollte er
Kmdruek gut Oenevieve maeken, blenden. Oie Ladenden
kieken siâ tröklieks Orüsse zu aus ikren Kakinen. Wieder
ertönte sine Lekittssirens. OK Oenevieve wobl kommen
wird?

?r «trieb siek mit der ldand über die sekon leiekt er-
Nsuts Lekläts, die andere llsnd steokte in der Oasoks ssiner
weissen klanellkose. Kr wäre ksreit gewesen, den Loman
ikiü Oknsvièvs ?u erneuern. Kr katte sie ja damals niât
iiur wsMn ikres Vermögens Zeliekt, sie katte ikm wirkliek

esser Askallsn als alle andern jungen Nädoken. Kr katte

sin trsudiAss Oetükl ^skakt, als er sie gestern so unverkottt
wisdersak. Lis sâisn ikm viel interessanter, Asrsittsr als
das junAs Nädeksn von damals. Ikre ^ü^s katten einen troksn
Alüekkeken àsdruok Aekakt, als sie ikm gestern die lland
Asreiokt, ikre ^Vu^en waren niokt mekr karmlos trökliek,
aker viel tieker. lind jet?t war sie anZekommsn mit den
Kindern, Lruno wusste niekt, warum er Aekottt katte, sie
würde allein kommen.

,,Oa ist dein Krsund, wird er mit uns baden?"
„I'iatürliä."
Os sie etwas verspätet angekommen waren, mussten die

Kinder siek kseilsn mit Aussieben, dann etwas Ournsn,
bevor sie ins Wasser gingen. ,,Oss maeken wir alle l'age,
daneben nskmen die Kinder noek Lckwimmunterriekt", er-
klärte Oensviève Kruno. Oissen interessierten diese Kindel-
keiten wenig. Kr kätte lieber mit Oenevisve geplaudert okns
die iVnwessnkeit der Kinder; aber ?ioel liess sein Kräulein
niekt von der Kland.

Wäkrend sie naek dem Lade die Kinder, die in der
Lonne lagen, beaulsiektigte, setzte er siek i^u ikr. Lie sass
in ikrem Ltrsndkleid aul einem Näueroken und liess die
Leine baumeln.

,,Oas erinnert miek a,n lVois^, dort sassest du auek so

gerne aul der boken Lteinbank. Was kabt ibr angelangen
mit dem alten llaus? Ikr wobnt dock niekt mekr dort?"

„IXein, jet?t nickt mekr. Ks War eins ?u grosse Käst lür
Oenise und miek."

Lrstes Kieken

lVur nuk sein, ivunckerse/ü/ nak «ein

wie erslmal« ersler KrükkkAsnu'nd,
nur cka ze/n, wunàsekA â sein

und âne «lnnnn und /d/nd.

Oun5 ö/ind und nni Aeseklossnen Indern
und dock dein lü'/d so k/ar in mir —
Ann? s?urnm und dennock, /e!« erun'dern

dle lkünscke «ick von mir zu dir.

O diese« «eÜA «iummc iVaksein,
da« voiier ilärcken ?n un« «pricki —
iveick lkunder iieAi in diesem Dasein
und in dem Herzen iveick ein kickii

NNWIN sonnni'rizn



532 DIE BERNER WOCHE

Er fragte nicht weiter. Er schien begriffen zu haben.
„Was ist aus Denise geworden?" Er dachte an die robuste
ältere Schwester mit ihren braunen, kurz geschnittenen
Haaren, der Stupsnase und den kleinen lebhaften Augen.
Sie war immer in tadellosen Schneiderkleidern erschienen.

„Denise ist Krankenpflegerin; sie sollte eigentlich jetzt
hier sein. Aber im Moment ihrer Abreise wurde sie von
einer Patientin gebeten, sie auf einer Mittelmeerreise zu
begleiten."

„Ja, ich erinnere mich, sie war mit Vorliebe in Häusern,
wo Kranke lagen und pflegte sie. Und du, wohnst du bei
den Eltern dieser Kinder Das muss nicht beneidenswert
sein. Gewiss hast du viel Aerger mit ihnen?"

Geneviève lachte leise und blickte zärtlich auf ihr Trio.
„Reden wir lieber von anderen Dingen. Die Kinder sind

mir lieb. — Was ist aus Ihnen geworden, Bruno Wo leben
Sie? Es ist, als ob ein Geist auferstanden Wäre!"

Geneviève fand keine andern Worte. Noisy war für sie
heute nur noch ein blumengeschmücktes Grab, und Bruno
bedeutete Noisy.

„Vivette, wenn du wüsstest, wie ich gelitten habe, als
man mich zwang, dich aufzugeben und abzureisen. Ich War
ja noch so jung. Aber ich habe dich nie vergessen. In der
ersten Zeit, als ich bei meinem Onkel in Algier war, hoffte
ich immer noch, mir eine Position und damit dich zu erringen.
Ich hatte meinen Eltern versprochen, dir nicht zu schreiben,
Vivette, Ich merkte, dass mein Onkel mich mit seiner Toch-
ter, meiner Cousine, verheiraten Wollte. Schlug ich diese
Heirat aus, so verlor ich meine Existenz ; da schloss ich mich
kurzerhand einem Freunde an und reiste mit ihm nach
Schanghai. Ich hatte..."

„Warten Sie."
Josette kam weinend heran. „Ein Junge hat mich auf

die Iiand getreten." ü

„Mein Armes. Er hatte wohl grobe Schuhe ?"

„Nein, aber er trat mich mit den Füssen."
Geneviève nahm die Kleine auf die Knie und lächelte

Bruno zu. Sie war ja so beglückt durch das Geständnis
seiner Treue. Er musste sie doch noch lieb haben, wie hätte
er sonst die günstige Fleirat mit seiner Cousine ausgeschla-

gen. Er sagte ganz leise, dass es die Kleine nicht hörte:
„Man hatte mir gesagt, du seiest verheiratet."

„Oh..." ' S
„Deshalb wagte ich es auch in China nicht, an dich zu

schreiben oder gar, dich aufzusuchen." Sie reichte ihm ihre

Warme Hand. „Das ehrt Sie."
Sie hatte ihn ja immer zu hoch eingeschätzt. Auch jetzt

hatte sie volles Vertrauen in seine Worte. Sie betrachtete
mit leisem Mitleid die Furchen in seiner Stirne, von der

die ehemals so schönen Haare zurückgewichen waren, die

Augen, die tief in ihren Höhlen lagen und die einen etwas

unsteten Ausdruck hatten. Um die Lippen hatte sich ein

ironischer Zug eingegraben.
Er hatte ihr die Sache glaubhaft geschildert. Er war

nicht mehr der 22 jährige Bursche, der seine Braut aufgab
aus Angst vor dem Kampf ums Dasein und der Armut.
Geneviève hatte keine Ahnung, dass sie vor sich einen

Mann hatte, dem Schanghai, diese kosmopolitische Stadt

längst ihren Stempel aufgedrückt hatte. Sein leichter
Charakter war den Einflüssen Chinas, Amerikas, Europas,
der Slaven und der Hindus erlegen. Er wohnte in einem

grossen Geschäftshaus, war eine Zeitlang als Sekretär bei

der „Anti-Kidnapping-Versicherung" gewesen, jetzt war er

Vizedirektor der „Asiatischen Kautschuk-Kompagnien", ein

Posten, der ihm viel freie Zeit liess. Er trieb noch allerhand

Nebengeschäfte mit verblüffender Geschicklichkeit. Darum

war es ihm auch so leicht gefallen, Geneviève zu blenden

und ihr Mitleid zu erwecken.
Jetzt fragte sie ihn, was er dort unten treibe. „Ich bin

in einem Kautschukgeschäft."

BEBSIEB WOCHE

Olympia wieder aktuell

Die Erneuerung des olympischen Ge-
dankens geschah durch den französi-
sehen Sportsfnann Coubertin, der 1894
das « Internationale Olympische Komi-
tee » mit Sitz in Lausanne gründete
und die neuen internationalen Olym-
pischen Spiele ins Leben rief. Anläss-
lieh des 50. Jahrestages findet im Juni
in Lausanne eine grosse Gedenkfeier
statt, die, wenn nicht kriegerische Ver-
hältnisse bestünden, sogar durch eine
richtige Olympiade hätte ersetzt wer-
den sollen. Denn Lausanne hatte sich
schon vor Jahren darum bemüht, Lei-
der hat der olympische Gedanke durch
den Krieg einen tiefen Riss erlitten, so
dass die Fortsetzung der Spiele auf
eine noch unbestimmte Zeit hinausge-
schoben werden muss. Dafür tun wir
jetzt' einen Schritt zurück, in. jene Zeit,
da noch ein anderes Ideal die Wett-
kämpfer begeisterte als materielle Re-
kordsucht, die dazu noch vom Staat zu
einem Propagandamachtmittel benutzt
würde. (Berliner Olympiade 1936!)

Bereits 2500 Jahre sind vergangen
seit der Zeit, wo die altgriechischen
Olympischen Spiele in Olympia abge-
halten wurden. Am Fusse des Arkadi-
sehen Gebirges, im mittleren Teile von
Elis, lag die aus Festplätzen, Rennbah-
nen, Tempeln und zahlreichen Denk-
mälern bestehende Feststadt Olympia.
Aus den entferntesten Teilen Griechen-
lands ' kamen zu den Olympien die
Menschen hierher, und die Sage er-
zählt, dass Zeus selbst die Kampfspiele
zu Olympia begründet hat. So ent-
stand plötzlich eine grosse Stadt, die
nach Beendigung der Spiele ebenso-
schnell wieder verschwand, denn aus-
ser Priestern und Wächtern durfte in
der Zwischenzeit niemand den heiligen
Platz bewohnen.

In jedem fünften Jahre, um die Zeit
des Vollmondes, strömten aus ganz
Griechenland die Wettkämpfer, begei-
sterte Sportfreunde, Gelehrte und
Ehrengäste in Olympia zusammen.
Schon lange vor Beginn des Festes
durchzogen Herolde ganz Griechenland
und luden zu den Olympischen Spielen
ein. Genau wie heute bereiteten sich
die Olympiker monatelang im tägli-
chen Training auf den kommenden
Start vor. Jeder geborne Grieche hatte
das Recht, bei den Spielen mitzukämp-
fen. Wer den Oelzweig siegreich er-
rang, der durfte sich von einem Künst-
1er eine Statue von seiner Person her-

stellen lassen. Mancher Schweisstrop-
fen mag so ein Sieg in Olympia unter
der- stechenden Julisonne gekostet ha-
ben. Die Olympiade dauerte fünf Tage,
wobei aber nur am zweiten, dritten
und vierten Tage gekämpft wurde. Am
ersten Tage mussten alle Teilnehmer
vor der Statue des Zeus einen Eid ab-
legen, indem sie feierlich versprachen,
ehrlich und ohne Hinterlist zu kämpfen.
Der dritte, interessanteste Tag wurde
dem Fünfkampf, dem Penthalon vor-
behalten, der von den Griechen zu
allen Zeiten eifrig gepflegt wurde und
für eine vielseitige Körperentwicklung
sorgte. Dieser Fünfkampf bestand aus
dem Lauf, Sprung, Diskus- und Speer-
wurf und dem Ringen. Es gab Kurz-
und Langstreckenläufe, worunter auch
der bekannte Waffenlauf durchgeführt
wurde.

Prozessionen, Opfer und Festspiele
am fünften Tage beschlossen dann die

Olympischen Spiele, aber neue Fest-
lichkeiten erwarteten die Sieger in
ihrer Heimat. Von den Leistungen,
welche die Athleten an diesen Spielen
erzielten, wissen wir nur wenig. Sicher
werden sie von denjenigen der neuern
Olympiaden weit übertroffen. Aber den

Griechen kam es nicht bloss auf ihre
Leistungen an, sondern ihre Wettspiele
bildeten vielmehr einen Teil ihrer Re-

ligion. Ti.

5Z2 oik senden v/ocne

Dr IraAte nieDt weiter. Dr seDien DsArillen Tu DaDsn.

„Was ist sus Denise Asworden?" Dr claeDte an dis robuste
ältere AvDwestsr mit ibren braunen, DurT Aesebnittsnen
Dlsaren, der Atupsnsse und den kleinen leDDaltsn àAsn.
Aie war iininsr in tadellosen LobneiderDIsidern ersebisnen.

„Denise ist, KrsnDenpIIeAsrin; sis sollte eiAentliob jstTt
Dier sein, l^ber iin Nomsnt ibrsr Abreise wurde sie von
einer Datientin Asbsten, sie nul einer Nittslrnssrreise Tu
bèAleiten."

„à, ielr erinnere mieb, sis war mit Vorliebe in Däusern,
wo KranDe laAsn nncl pllsAts sie. Dnd du, wobnst du Dei
clen Dltern cliessr Kinder? Des innss niebt beneidenswert
sein. (ìewiss bast clo viel cVerAer mit ibnen?"

Densvieve laobte leise un<l DlieDte Târtlieb auk ibr Drio.
„ldeden wir lieber von anderen Dingen. Die Kinder sincl

inir lied. — Was ist sus Ibnen Asworden, Druno? Wo leben
Ais? Ds ist, als olz ein Deist aulsrstanden Wäre!"

Dsnevieve land Deine andern Worte. Kois^ war lür sie
Deute nur noeb ein DlumsnAesebmüeDtes Drab, und Druno
bedeutete Kois^.

„Vivette, wenn du müsstest, wie iob gelitten babe, als
man mieb TWanA, dieb aàuAeDsn und ab^ureisen. leb War
ja noelr so junA. Vbsr iob babe dieb nie vergessen. In clsr
ersten i^eit, als ielr bei insinein DnDel in t^l^ier war, boklte
ielr irnrner noeli, inir eine Dosition und damit dieb Tu erringen.
Ielr batte ineinen Dltern versprocben, clir niebt Tu sebrsiben,
Vivette, Ielr insrDts, class insin Dnlcsl mieb mit seiner Doeb-
ter, nieiner Lousins, verbeiratsn Wollte. AebluA ielr cliese

Heirat aus, so verlor ielr nreine DxistenT ; cla sobloss ielr nrielr
DurTerbsnd einsin Drsunds an und reiste init ibm naolr
AcbanAbai. Ielr lratte,,."

„Warten Ais."
Rosette Dsm weinend Irersn. „Din dunAe lrat nrielr aul

die bland Antreten." à,

„Nein Wmes. Dr lratte wobl Arobe Aelrulre?"

„Kein, aber er trat nrielr init <lsn Düssen."
Densvisve nslrnr clie Kleine aul die Knie und läebelte

Druno TU. Ais war ja so DeAlüeDt durelr das Deständnis
seiner Irene. Dr inusste sie doelr noelr lielr lralren, wie bätte
er sonst die AünstiAk Heirat init seiner Lousine ausAeseblz-

Zen. Dr saAte AanT leise, dass es die Kleine nielrt lrörte:
„Nan lratte nrir AssgAt, du seiest verbeiratet."

„0b..."
^

^
^

p
„Dssbalb waAte ielr es auelr in Llrins nielrt, an dielr Tu

selrreilrön oder Aar, dielr auDusueben." Ais reielrte ilrnr ilr«.

rvarnrs Dand. „Das slrrt 8ie."
Lie lratte ilrn ja inrnrer TU Iroelr einAesedätTt. àelr jem

lratte sie volles Vertrauen in seine Worte. Ais lretraelrteie
init leissnr Nitleid die DureDsn in seiner Atirns, von der

die slrsnrals so selrönen Daare TuruelcAervieDsn waren, die

r^uAkn, die tisl in ilrren ldölrlen IsAsn und die einen strvss

unsteten Vusdruelc lratten. Dnr die Dippen Datte sielr sin
ironiseDsr XuA sinAêAraDen.

Dr Datte ilrr die AaeDe AlauDDalt AeseDildert. Dr rvsr
nieDt rrrelrr der 22jâDrÌAk DursoDe, der seine Draut aukAsl,

aus VnAst vor dein Karnpl urns Dasein und der Vrrnm.
Deneviève Datte Deine VlrnunA, dass sie vor sieD einen

Nairn Datte, dein AeDanAlrai, diese DosnropolitisoDe Atsdt

länAst iDrsn Ateinpel aulAsdrüeDt Datte. Lein lsicDtsr
LlrarsDter war den Dinllüsssn LDinas, VrneriDas, Duropss,
der Alaven und der Hindus erlkAsn. Dr woDnte in einem

Arossen DesoDältsDaus, war eins XeitlanA als AsDretär lei
der „^.nti-KidnappinA-VersieDerunA" Aswessn, jetTt wnr er

ViTsdireDtor der „ VsiatiseDsn KautseDuD-KornpaAnisn", ein

Dosten, der ilrrrr viel lrsie ?.eil liess. Dr trisD noelr sllsrlrsnil
KeDenAsseDältv init verDlüllendsr DeselrieDIieDDsit. Darum

war es iDrn aueD so leieDt Aslallen, Denevisvs Tu Dlenäen

und iDr Mitleid Tu erwoeDen.
dstTt IraAte sie ilrn, was er dort unten treiDe. ,,IoD Iin

in einein KautseDuDAeseDält."

woe»e

MEÄS!' IîîWS»

Ors Ornsusrung des ol^rnpiseDsn Os-
danksns gssetraD äuretr den kranTösi-
selrsn Lportsknsnn Ooudsrtrn, der 1894
das « Internationals Olzrrnpiselrs Konri-
tss » rnit LitT in Osusanns gründete
und die nsusn internationalen Olzrnr-
piscDsn Spiels ins Osksn riet, ánlàss-
lielr des 5l>. àlrrsstagss tindst inr 9^uni
in Oausanns sins grosse Dsdsnkksier
statt, die, cvenn nieDt DrisgsriscDs Vsr-
Dsltnisss bestünden, sogar durelr eins
rielrtigs Olzcnrpiads Datte ersetzt wer-
den sollen. Osnn Oausanns Datte sielr
sctron vor .IsDrsn darurn DsnrüDt. Osi-
der Dst der ol^nrpisvDs OsdanDs dureD
den Xrisg slnen tislsn Riss srlittsn, so
dass die OortsstTung der Lpisls aul
eins nocD undsstirnrnts Tsit Dinausgs-
scDoDsn werden rnuss. Oatür tun wir
zstTt einen LcDritt Turüek, in zsns 2isit,
da noelr sin anderes Ideal die 1/Vstt-
Därnptsr Dsgsistsrts als nrstsrislls Rs-
DordsucDt, die daTu nocD vorn Staat Tu
sinsnr OropggandanrseDtnrlttsI benutzt
würde. (Osrlinsr Olznnpiads 1936!)

Oersits 2599 .laDre sind vergangen
seit der ?!sit, wo die altgriseDiselren
QlzcnrpiscDen Spiels in Ol^nrpis adgs-
Daltsn wurden, àrn Ousse des ^.rDadi-
scDsn OsDIrgss, inr mittleren Osils von
Olis, lag die aus OsstplätTsn, RsnnDsD-
nsn, Osnrpeln und TaDlrsicDsn OsnD-
malern bestellende Osststadt Olzmrpjg.
às den sntlsrntsstsn Osilsn DriseDsn-
lands Damen Tu den Olympien die
lVlsnseDsn DisrDsr, und die Lage er-
Tälrlt, dass Xsus selbst die Oampkspisle
TU Olzmrpia begründet Dat. So snt-
stand plötTlieD eins grosse Stadt, die
naelr Ossndigung der Spiels ebenso-
seDnsll wieder vsrsclrwand, denn aus-
ser Orlsstsrn und IVäcDtsrn durits in
der TwisolrsnTsit niemand den Dsiligsn
OlatT bswolrnsn.

In jedem iünltsn 3aDrs, um die Tsit
des Vollmondes, strömten aus ganz
OrlsoDsnland die IVsttkämpisr, bsgsi-
stsrts Lportirsunds, dslsDrte und
Olrrengäste in Olympia xusammen.
Sctron lange vor Ösginn des Oestss
durcbTogsn Herolde ganT DriscDsnlsnd
und luden Tu den Ol^mpiscDsn Spielen
ein. Llsnau wls Deuts bereitsten sielr
die OKmpiDsr monatelang im tägli-
eben Öraining aul den kommenden
Start vor. üedsr gsborne QriscDs Datte
das RecDt, bei den Spielen mitTukämp-
isn. IVsr den OelTweig sisgrsicD er-
rang, der durits sielr von einem I5ünst-
lsr eins Statue von seiner Oersorr Der-

stellen lassen. lVIaneDsr Sclrwsisstrop-
ien mag so sin Sieg in Olympia unter
der stscDendsn üulisonns gekostet Da-
ben. Ois Olympiade dauerte iüni Osge,
wobei aber nur am Zweiten, dritten
und vierten läge gsksmpit wurde,
ersten lags mussten alle Oeilnelrinei
vor der Status des 2eus einen Oid ab-
legen, indem sie isisrlieD versprseDsn,
sDrlicD und oDns Hinterlist TU ksmpken.
Oer dritte, interessanteste Oag wurde
dem Oünikampk, dem OentDalon vor-
DsDalten, der von den QriscDsn TU

allen Zeiten eiirig gepilegt wurde und
iür eins vielseitige Llörperentwieklurrg
sorgte. Dieser Oüniksmpk bestand aus
dem Oauk, Sprung, Diskus- und Speer-
wuri und dem Ringen, Os gab Kur?-
und Osngstrscksnläuke, worunter auelr
der bekannte IVskisnlaui durcDgeiübrt
wurde. /.

RroTessionsn, Opksr und Osstspiels
am iünktsn Osgs bsseblosssn dann die

L>Kmpiselrsn Spiels, aber neue Ossi-
lielrksitsn erwarteten die Sieger in
itrrsr Heimat. Von den OsistunZen,
wsleDs die ^.tblsten an diesen Spielen
erhielten, wissen wir nur wenig. Lieber
werden sie von denjenigen der neuern
Olympiaden weit übertroiisn. ^.bsr den

Oriscbsn kam es nicbt bloss aui ilrre
lueiZtuligen ÄN, sonâerri ikre Wettspiele
bildeten vielmebr einen Oeil ibrsr Rs-
ligion.
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Monika und Noel, die inzwischen auch herzu gekommen
waren, folgten interessiert dem Gespräch. Der kleine Junge
fragte unschuldig: „Fabrizieren Sie denn Gummischuhe für
^Regenwetter ?"

Brutto lachte ungeduldig. Am liebsten hätte er den
kleinett Beilgel gUheissen, seiner Wege zu gehen. Das Zu-
sammensein mit Geneviève hatte seinen Reiz verloren. Diese
hatte den Kindern gesagt, Herr Lautier komme aus China,

„Vott welcher Stadt ?" '

„Von Schanghai-"
Alle drei hatten bei diesem Wort eine andere Vision.

Monika sah eine Radierung, welche zu Hause im Salon hing,
auf der ein grosser Chinese seinen Säbel schwang. Noel sah
Toto, wie er als Chinese verkleidet in Grossmamas Manda-
rinenmorgenrock und einem Zopf aus schwarzer Seide die
Kinder erschreckt hatte. Josette sah goldene Buchstaben,
die an einem Geschäft in Paris wie eine Flagge herunter-
hingen. Sie betrachtete Bruno eingehend. Ob er wohl ein
Chinese War?

14. Kapitel.
Geneviève hattè mît défi Kifidèrii itt eittèm kleinen

Restaurant, von dèssen Terrasse man dett Seê übersehen
konnte, Schokolade getrufiken, Der Nebel verhüllte das
andere Ufer.

Sie hatte den Hut auf die Bank gelegt liild Schnitt für
Josette den Kuchen zurecht. Es war ihr ganz eigèfl zu-
mute. Wie traurig war ihr Leben gewesen, und nun hatte
seit ein paar Monaten auch für sie die Sonne geschienen
und die Welt ein gutes Gesicht gezeigt. Es war die Liebe
der Kinder,- welche sie beglückte und nun noch die wieder-
ërstàttdéne Liebe Zu Brutto. Immer suchte er sie zu treffen
und ihr äüf diskrete Art dètt Hof ZU machen. Sie sahen sich
morgens am Strand uttd oft auch itt den Abendstunden.
Aber in ihrem weissen Eerienhaus wollte sie ihn nicht
empfangen. Sie gab ihm keinerlei Anlass zu Vertraulich-
keiten ; nie war sie mit ihm allein.

Eines Tages hatte er ein wenig spöttisch gesägt; „Darf
ich dir etwas sagen, Vivette ?"

Da War Josette herangerannt und hatte Geneviève am
Kleid gezogen. Bruno hatte sofort geschwiegen. Wollte er
ihr, einen Heiratsantrag machen vor Ende der Saison
Würde sie sich darüber freuen? Ein Schwindelgefühl über-
kam sie. Die Liebe Brunos und die Liebe der, Kinder er-
stickten sie béinahe. Sie fühlte sich wie in einem Schraub-
stock. Aber sollte sie ihn wieder ziehen lassen, nachdem sie
ihn zehn Jahre lang verloren hatte War es nicht Torheit,
das Glück, nach dem. sie sich so sehr gesehnt, wieder von
sich zu lassen Aber China war so weit, so unendlich weit.
Doch weshalb quälte sie sich ab mit dem Gedanken, es war
ja kein Wort gefallen, das sie beunruhigen konnte, die Gegen-
wart der Kinder Hess keine Vertraulichkeit aufkommen.
Bruno sprach nicht mehr von sich oder seinen Plänen, aber
viel von Noisy unci den alten Zeiten. Er bewunderte Gene-
vieve, ihre Haare, ihren graziösen Gang, ihre klare Stimme.
Sie dachte : „Hätte er mich Wohl letztes Jahr noch erkannt
nut meiner aschgrauen Gesichtsfarbe und den traurigen
schwarzen Kleidern. Die Kinder haben aus mir gemacht,
was ich heute bin, ihre Händchen haben die Falten in
meinem Gesicht geglättet, sie haben mich aufgerichtet, sie
haben meine Augen wieder empfänglich gemacht für das
Schöne — jetzt bist du-, Bruno, gekommen... Aber die
Kinder haben mich lieb gewonnen, als ich hässlich war und
ult erschien, ihre Liebe und nicht die deine haben mich
verändert, Bruno. Und nun sollte ich sie im Stich lassen!"

Geneviève merkte wohl, dass Bruno die Kinder nicht
mochte, ihr aber Waren sie lieb. Sie sah auch, dass die
Kinder in Gegenwart des Fremden litten, sie las es in ihren
Waren Augen. Josette klammerte sich immer an sie, Noel
Knirschte nach seiner Manier mit den Zähnen und wurde

nervös. Seine Selbstgespräche lauteten ungefähr: „Der Herr
nimmt immer den gleichen Autocar wie wir, wenn wir zum
Strande gehen... Mein Fräulein hat genug an einem
Pagen, und der bin ich. Wir sind gar nie mehr Viere zu-
sammen, immer ist er dabei. Wenn er nur ertrinken oder
nach China zurückkehren würde!"

Monika hatte traurige Augen, mit denen sie Bruno nicht
freundlich anzublicken vermochte. Mit ihren zwölf Jahren
begriff sie, dass der Fremde ihr Fräulein wegnehmen wollte.
Dann hätten sie einen einzigen Sommer lang eine wirkliche
Mama gehabt Ihre Hände fassten die kleinen Geschwister
hinter der Stuhllehne Genevièves hindurch.

„Wir wollen jetzt essen." Geneviève löste die kleinen
Kinderhände und lächelte. „Sag, bin ich immer noch dein
Page?"

„Aber natürlich, mein Lieber."
Sie sagte keine Unwahrheit. Denn immer würde der

herzige Page Noel in ihrem Herzen bleiben, ebenso wie seine
Schwestern. Sie zog Josette an sich. „Geh nicht so nahe an
die Balustrade, ich habe Angst."

„Ich bin aber gar nicht schwindlig", sagte Noel.
„Mach keine Dummheiten, bleibe da."
„Toto ist schwindlig, er hasst Balkone, wenn er hier

Wäre, so bliebe er die ganze Zeit, im Esszimmer."
Monika stiess einen Seufzer aus. „Morgen wird er hier

sein.

„Ist es wahr?" Josette sah beinahe ängstlich auf Gene-
viève. „Natürlich."

„Wo wird er schlafen? Und die Grossmama und Mar-
tine ?"

; „In den Zimmern, die ich für sie zurecht gemacht habe
im ersten Stock."

Sie liess den Kindern noch Honig und Biskuits bringen.
Sie verschlangen es. Sie betrachtete sinnend die drgi Kinder-
köpfe. Morgen würde es anders werden. Bei Madame Belley
und den Rivières würde das ewige Nörgeln und Disputieren
wieder beginnen. Sie Würden Unordnung und Verwirrung
unter das Dach des weissen Hauses bringen. Und Geneviève,
würde nicht mehr Maina sein dürfen. Es war wie ein Alp-
drücken. ; ,•

„Öh", schrie Monika, „es kommen neue Touristen, eben
ist ein Autocar angekommen."

In der Tat, etwa 14 Personen erklommen die Höhe des
kleinen Restaurants, darunter auch Kinder, die man vom
Strande her kannte. Geneviève hatte sich erhoben und die
Mutter der Kinder begrüsst; man war sich ja alle Tage
begegnet. Es War eine feine, liebenswürdige Dame mit einer
zahlreichen Familie. Ihr Gatte und eine zweite Familie
begleitete sie. Man stellte ein paar Tische zusammen, plötz-
lieh hörte Geneviève wie Noel brummte: „Da ist der Kerl
schon wieder!" Er wurde rot, als er merkte, dass Geneviève
seine Worte gehört hatte und versuchte sich zu rechtfertigen.
„Dein' Herr Lautier ist ja jetzt immer dabei!"

Bruno näherte sich mit gewohnter Sorglosigkeit. Er
hatte am Morgen gehört, dass man vielleicht am Nachmittag
hier hinauf gehen Würde, nun entschuldigte er sich mit der
Versicherung, .er habe der Versuchung nicht widerstehen
können, auch hinauf zu kommen. Seine einschmeichelnde
Stimme entlockte Geneviève ein Lächeln. Sie freute sich,
dass er da war, ihre trüben Gedanken verflogen.

Man bewunderte die Aussicht und unterhielt sich über
die vielen Möglichkeiten, hübsche Ausflüge zu machen.
Dann kam man auf das neue Grandhotel mit seinem Kom-
fort zu sprechen. Geneviève hatte es noch nicht gesehen,
sie lebte mit den Kindern zwischen dem Berg und dem
Strande. Ein Herr erzählte, dass dort gestern Abend hoch
gespielt Worden war. Bruno meinte verächtlich: „Man vér-
steht hier nicht zu spielen, man riskiert riur kleine Ein-
sätze, das ist ja kein aufregendes Spiel."

(Fortsetzung folgt)- -

vie kennen wocne

Nonika unk Koel, die inicwiscksn suok ksrxu gekommen
varen, lolgten interessiert àn Despräck. ver lcleine .lunge
kagte unsokulkig: „Kabriàen Sis kenn Dummisokuks lür
às kegenwettcr?"

ôruvo làvhte uagekulclíg. Ilsksìsv liätts er àen
lcleinen lletigol gsksissen, seiner Wege üu geken. Vas /u-
ssinmensein mit Deneviève katte seinen Ile!/ verloren. Diese
liStte clen Kinksrn gesagt, Der r Dautisr komme sus Dliina.

,,V<>!> welokor Slacll?" '

,.V«»> Soliaiig!>aÌ."
Nie clrei katten kei kiessin Wort sine enclore Vision.

Uoriika sak sine Dakierung, wslcke su Dause im Salon king,
gul cler sin grosser Lkinese seinen Säkel sokwang. Koel sali
low, vie er als Lkiness verkleiket in Drossmamas Nanks-
riiicnmorgenrock nncl sinern /opl ans sokwar^sr Seicle kis
liinàer srsokrsokt Datte. losette sak golkene lZuokstaken,
äie an sinsin Dssckâlt in Paris wie eine Klaggo kerunter-
liiiigen. Sis kstrsoktete Kruno eingeksnk. Dk er wokl sin
(liineso War?

14. Ivîijiilet.

deneviève Datte mit Kèk Kinkèrn in einein kleinen
lìestsurant, von küssen Verrasse man cleN Seê iiliei seliei,
lconnts, Sekokc,!ake getrukkvn, Der Vekel verküllte cliw
giiäers Dksr.

Sie katte clsn Dut aul kie Dank gelegt NkK sekiiiti. lür
losette cl en Kuoken xureekt. D s war ikr ganx eigèk îc««-

mute. Wie traurig war ikr Keksn gewesen, nncl nun kattS
ètzít ein paar Normten auok lür sie (lie Sonne gesokienen
iilitl kie Welt ein Antes Desickt gezeigt. Ks war kis kieke
à Kinâer, weloke sie keglückte nncl nun nook cliö wiecler-
trstdtulkNs kieke xn DruNo. Immer suokte sr sie /.>« trollen
unk ikr aül kiskretö Vrt Köd Dol ê:u tnâeken. Sis saken siek
morgens arn Strank uNcl ölt auek in clen Vkenkstunkon.
à.l>sr in ikrein wsissen Kerienkaus sollte sis ikn niekt
eiiiplangen. Sie gak ikm keinerlei Vnlass ?u Vertrauliok-
lceiten; nie war sie init ikin allein.

Kinss Vages katts er ein wonig spöttisok gesagt: „Darl
lcli Kir etwas sagen, Vivstts?"

Da war Rosette Kerangerannt nncl kalte Deneviève ain
lileik gezogen. Lruno katte solort gssokwiegen. sollte sr
>Iir einen Kleiratsantrag inaeken vor kncle cler Saison?
Rürcle sie siek clarüksr treuen? kin Sekwinclslgelükl üker-
Icain sie. Die kieke Drunos uncl üie kieke clsn Xincler sr-
stickten sie bsinake. Sie lüklts siek wie in einsin Sekrauk-
stock. Vksr sollte sie ikn wiecler kieken lassen, naekclern sie
à?ekn llakre lang verloren kalte? War es niokt Vorkeit,
llss Dlüek, naek kein, sie siek so sekr gsseknt, wieüer von
sick?u lassen? Vker kkina war so weit, so unenclliek weit.
Dock weskalk quälte sie siek ak init «lern Dekanken, es war
M kein Wort gklallen, clss sie keunrukigsn konnte, clis Degen-
^srt cler Xinclsr liess keine Vertrauliekkeit aulkoininen.
Kruno spraok niokt rnskr von siek oclsr seinen Klanen, sker
viel von Voisv uncl clsn alten leiten, kr kewunclsrte Dene-
vieve, ikre klaars, ikren graciösen Dang, ikre klare Stinnne.
8>e «lackte: ,,KIätts sr iniok Wokl letztes -lakr nook erkannt
mit meiner asokgrauen Desioktslsrko uncl clsn traurigen
sclicvarsen Klsiclern. Die Kinüer kaken aus mir gemaokt,
^ss ick Keule kin, ikre kläncloksn kaken clie kalten in
meinem Dssiokt geglättet, sie kaken miok aulgerioktet, sie
kaken meine Vugen wiecler einplängliok gemaokt lür «las
Kckäne — jetxt kist üu, Druno, gekommen... Vker 6ie
kincler kaken miok kok gewonnen, als iok kässkok war uncl
à srsokien, ikre kieke unü niokt clie keine kaken miok
verankert, Lruno. Dnk nun solltk iok sie im Stiok lassen!"

Denevièvs merkte wokl, kass Druno kie Kinker niokt
ì??àte, ikr sker Waren sie lisk. Sie sak suok, kass kie
Nincler in Dsgenwart kss kremken litten, sie las es in ikren
klaren Vugen. kosette klammerte siek immer an sie, Voel
Kiiirsckte nsok seiner Nsnier mk K?.N .^äknsn unk wurcltz

nervös. Seine Sölkstgespräoke lauteten ungelâkr: ,,Oer Klerr
nimmt immer ksn glsioksn tVutooar wie wir, wenn wir ?um
Stranke geken. Nein krauloin kat genug an einem
Dagen, unk ker kin iok. Wir sink gar nie mekr Viere ?u-
sammon, immer ist sr kaksi. Wenn er nur ertrinken oker
naok Lkina ?urüokkekren würko!"

Nonika katte traurige Vugen, mit kenen sie Lruno niokt
lreunkliok sn^ubkoken vermookts. Nit ikren siwöll kakren
kegrill sie, kass ker Dremcle ikr Dräulsin wegnekmen wollte.
Dann kätten sie einen einzigen Sommer lang sine wirklioke
Nama gekskt! Ikre Danke lsssten kie kleinen Desokwister
kintsr ker Stukllekns Densvièves kinkurok.

„Wir wollen jet?t essen." Deneviève löste kie kleinen
Xinksrkäncle unk laokelte. „Sag, kin iok immer nook kein
Page?"

„Vker nstürliok, mein Kieker."
Sie sagte keine Dnwakrke.it. Denn immer würks ker

kernige Dage kloel in ikrem Derben klsiken, ekenso wie seine
Sekwestsrn. Sie ?og kosette an siok. „Dsk niokt so nake an
kie Dalustrsks, iok kake Vngst."

„Iok kin aker gar niokt sokwinklig", sagte lXosl.
„Naok keine Dummköiten, kleiks ka."
„Voto ist sokwinklig, er kasst Lalkone, wenn er kior

Wäre, so bliske er kie gan?e /.sit im Dss?immer."
Nonika «tiess einen Seul^er aus. „Norgsn wirk er kier

861N.

„Ist es wskr?" kosette sak köinake ängstliok sul Dens-
viève. „lXatürliok."

„Wo wirk er seklalen? Dnk kie Drossmama unk Nar-
tine?"

„In ken /irnrnörn, kie iok lür sie xureokt gemaokt kake
im ersten Stock."

Sie liess ken Kinksrn nook Donig unk Diskuits Dringen.
Sie versoklangen es. Sie ketraoktsts sinnsnk kie clrhi Dinksr-
köple. Norgen würks es ankers werken. Dei Nakame Delle^
unk Ken Diviores würks kss ewige Nörgeln unk Disputieren
wiecler ksginnen. Sie Würksn Dnorknung unk Verwirrung
unter kas Daok kss weisssn Dauses Dringen. Dnk Deneviève.
würke niokt mekr Nama sein Kürkon. Its war wie ein VIp-
krüoken.

,,DK", sekrie Nonika, „es kommen neue Vouristen, eben
ist ein Vutooar angekommen."

In ker Vat, etwa 1K Personen erklommen kie Döke kes
kleinen Destaurants, karunter suok Dinker, kie man voni
Stranke Der kannte. Deneviève katte siok srkoken unk kie
Nutter ker Kinker kegrüsst; man war siok ja alle Vage
kogegnet. Ks war eine leine, lieksnswürkige Dame mit einer
sisklreioksn Vamilie. Ikr Datte unk eins Zweite Vainilis
kogleitete sis. Nan stellte ein paar Visoke Zusammen, plöt?-
kok körte DensvisVe wie Kosl krümmte: „Da ist ker Kerl
sokon wioksr!" Kr wurke rot, als sr merkte, kass Deneviève
seine Worts gekört katte unk versuokte siok ?u reoktler.tigen.
„Dein' Derr Kautier ist ja jetxt immer kaksi!"

öruno näkorte siok mit gewoknter Sorglosigkeit. Kr
katte am Norgsn gekört, kass man vislleiokt am lVaokmittag
kier kinaul geken Würks, nun entsokulkigte er siok mit ker
Versiokerung, .er kake ker Versuokung niokt wikerstsken
können, auok kinaul ^u kommen. Seine einsokmeiokelnke
Stimme entlockte Deneviève ein Käekeln. Sie lrsuts siek,
kass er ka war, ikre trüken Dsksnken vorllogen.

Nan kewunksrts kie Vussiekt unk untsrkislt siok üker
kie vielen Nögliekksiten, küksoks Vusllügs ?u maoken.
Dann kam man aul kas neue Drankkotel mit seinem Kom-
lort ?u sprecksn. Deneviève katte es nook niokt gessken,
sie lekto mit ksn Kinksrn 2:wisoken kem Derg uNk kem
Stranke. Kin Derr er?äklts, kass kort gestern VKenk köok
gespielt Worken war. Druno meinte veräoktliok: „Nsn Vèr-
stekt kier nickt ?.c« spielen, man riskiert nur Kleins Kin-
sät20, kas ist ja kein aulregsnkes Spiel."

jt'ortsciziunA kolgip -
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